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Vorwort

Auf vielfachen Wunsch hat der Ausschuss Beratung der GwG eine Überarbeitung der Literaturliste 
„Personzentrierte Beratung“ vorgenommen. Da das Angebot an Literatur inzwischen sehr unüber-
sichtlich und groß geworden ist, musste eine Auswahl erfolgen. Um eine möglichst große Breite 
und Anwendungsfreundlichkeit zu bekommen, haben wir alle Ausbilderinnen und Ausbilder in der 
GwG gebeten, uns ihre Literaturhinweise zum Stichwort Beratung (und zu den einzelnen Schwer-
punkten) zu schicken. Diese wurden aktualisiert und sämtlich in die Liste aufgenommen. Das Er-
gebnis ist eine umfangreiche und vielfältige Liste an Literatur, aus der Interessierte und Ausbildungs-
leiter ihre persönlichen Empfehlungen auswählen und Schwerpunkte setzen können.

Da geplant ist, die Liste online weiter zu ergänzen und am Leben zu halten, wünschen wir uns Hin-
weise und Literaturempfehlungen, die in diese Liste aufgenommen werden können. 

Übrigens: Die GwG ist Herausgeberin der Reihe „Personzentrierte Therapie und Beratung“, die 
beim Reinhardt Verlag in München erscheint. Die Bücher aus dieser Reihe können auch über die 
GwG bestellt werden. Für GwG-Mitglieder und Teilnehmende in GwG-Ausbildungen gelten ermä-
ßigte Preise.

Vielen Dank!
Ausschuss für Beratung der GwG
Kontakt: gwg@gwg-ev.org
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Heidelberg: Springer.
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Rogers, C. R. (2009/1973). Entwicklung der Persönlichkeit. Psychotherapie aus Sicht eines Therapeuten 

(17. Aufl.). Stuttgart: Klett-Cotta.
Rogers, C. R. (1959/2009). Eine Theorie der Psychotherapie, der Persönlichkeit und der zwischen-

menschlichen Beziehungen. (Personzentrierte Beratung & Therapie; 8) München: Reinhardt. 
	 (Original 1959: „A theory of therapy, personality and interpersonal relationships as developed 

in the client-centered framework“, in: S. Koch (Ed.): Psychology: A study of science. Vol. III. 
New York: Mc Graw-Hill, pp. 184-256).

Rogers, C. R. (1983/2012). Der neue Mensch (9. Aufl.). Stuttgart: Klett-Cotta.
Rogers, C. R. & Schmidt, P. F. (2004). Person-zentriert. Grundlagen von Theorie und Praxis (5. Aufl.). 

Mainz: Grünewald.
Schmid, P. F. (2002). Die Person im Zentrum der Therapie. Zu den Identitätskriterien Personzent-

rierter Therapie und zur bleibenden Herausforderung von Carl Rogers an die Psychotherapie. 
Person 6, 16-33.

Schmid, P. F. (2007). Begegnung von Person zu Person. Die anthropologischen Grundlagen Person-
zentrierter Therapie. In J. Kriz & T. Slunecko (Hrsg.), Gesprächspsychotherapie. Die therapeu-
tische Vielfalt des personzentrierten Ansatzes (S. 34-48). Wien: Facultas.

Salvater, F. (1994). Tu was du willst. Ethik für Erwachsene von morgen. München: Campus.
Quitmann, H. (1996). Humanistische Psychologie. Zentrale Konzepte und philosophischer Hintergrund 

(3. Aufl.). Göttingen: Hogrefe.
Zundel, E. (1985). Die Kraft des Vertrauens. GwG-Info 59, 54-64.

2. Kommunikation

Mearns, D. & Thorne, B. (2007). Person-Centered Counseling in Action (3. Aufl.). London: Sage 
Publications.

Fittkau, B., Müller-Wolf, H.-M. & Schulz von Thun, F. (1994). Kommunizieren lernen (und umler-
nen). Trainingskonzeptionen und Erfahrungen (8. Aufl.). Aachen: Hahner.

Hartkemeyer, M., Hartkemeyer J. F. & Dhority, F. L. (Hrsg.). (2010). Miteinander Denken. Das 
Geheimnis des Dialogs (5. Aufl.). Stuttgart: Klett-Cotta.

Höger, D. (2000). „Ist das noch GT, wenn ich …?“ Was ist eigentlich Gesprächspsychotherapie? 
Psychotherapeuten Forum Band 7, 5, 5-17.
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Ansatzes (S. 49-63). Wien: Facultas.

Biermann-Ratjen, E. M. (2012). Krankheitslehre der Gesprächspsychotherapie. In J. Eckert, E.-M. 
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Aufl.) (S. 87-104). Heidelberg: Springer. 
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Suhrkamp.
Pfeiffer, W. M. (1995). Die Beziehung – Der zentrale Wirkfaktor in der Gesprächspsychotherapie. 

GwG-Zeitschrift, 26 Jg., 27-32.
Richter, H. E. (2012). Eltern, Kind, Neurose. Psychoanalyse der kindlichen Rolle (34. Aufl.). Reinbek: 

Rowohlt.
Riemann, F. (2011). Grundformen der Angst. Eine tiefenpsychologische Studie (40. Aufl.). München: 

Reinhardt.
Schmid, P. F. (1992). Herr Doktor, bin ich verrückt? Eine Theorie der leidenden Person statt einer 

„Krankheitslehre“. In P. Frenzel, P. F. Schmid & M. Winkler (Hrsg.), Handbuch der personzen-
trierten Psychotherapie (S. 83-125). Köln: Edition Humanistische Psychologie. 
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Asanger.
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seelischer Beeinträchtigungen durch Gesprächspsychotherapie. In I. Langer (Hrsg.), Mensch-
lichkeit und Wissenschaft (S. 523-548). Köln: GwG. 

Winnicott, D. W. (2006). Reifungsprozesse und fördernde Umwelt. Gießen: Psychosozial-Verlag.
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Höger, D. (2006). Klientenzentrierte Therapietheorie. In J. Eckert, E.-M. Biermann-Ratjen & D. 
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